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und einem Gewicht von etwa zehn Zentnern mit solcher Wucht in die Festung
schleuderte, daß ein wohlgezielter Schuß ein feindliches Fort zum Schweigen
brachte. Die Granate bohrte sich beim Aufschlagen erst etwa 2 m in den Grund,
zersprang dann, zerriß dicke Betonmauern und warf die Trümmer haushoch
in die Luft.

Noch einmal schlug nach diesem überraschenden Erfolge die deutsche Re¬
gierung der belgischen eine friedliches Abkommen vor, um das Land zu schonen.
Aber gestützt auf englische" und französische Versprechungen verweigerte das ver¬
blendete Belgien uns auch jetzt noch den Durchzug. Ja, nun beteiligten sich
dort auch die Einwohner der Städte und Dörfer in tückischer und hinterlistiger
Weise an Feindseligkeiten gegen unsere Soldaten, beschossen sie aus dem Hinter¬
halt und vergriffen sich an Verwundeten. Mit blutiger Strenge mußte solcher
Meuchelmord gerächt werden.

Aller Widerstand vermochte das Vordringen unserer Heere nicht aufzuhalten.
Sie besetzten Brüssel, die Hauptstadt des Landes, und eroberten einige Tage
später die Festung Namur. Von hier gehen zwei Wege nach Frankreich. Den
einen will Givet, den anderen Maubeuge sperren. Diese französischen Grenz¬
befestigungen wurden bezwungen. Während nun auf mehreren Straßen deutsche
Truppen nach Frankreich marschierten, nahmen andere ihren Weg weiter durch
Belgien aus Antwerpen.

Diese gewaltige, von der gesamten, Streitmacht des Landes und einem eng¬
lischen Heere verteidigte Seefestung galt als uneinnehmbar. General von Befeler
bezwang sie in 11 Tagen. Am 9. Oktober wehte die schwarz-weiß-rote Fahne
über der Stadt. 25000 belgische und englische Soldaten wurden in Holland ent¬
waffnet. Der Rest des Heeres floh nach der Südwestecke Flanderns. Dort
wollten die Engländer den Weg zum Kanal verbauen.

Gegen Frankreich.
Schnelles Vordringen aus Paris, m Franzosen hielten ihre Ostgrenze

durch die starken Festungen Belfort, Epinal, Toul und Verdun für gesichert
und wollten von hier aus Elsaß-Lothringen erobern. Sie rechneten dabei aus
jubelnden Empfang durch die Bevölkerung der Reichslande. Von Belfort stießen
sie nach Mülhausen vor. In der Schlacht am 10. August warf sie dort
Generaloberst von Heeringen zurück. Der Kronprinz Rnpprecht von Bayern
schlug 8 Armeekorps am 21. August in Lothringen zwischen Metz und den Vo¬
gesen in die Flucht und erbeutete 10000 Gefangene und 50 Geschütze. Als
nun noch die Kunde vom Siege des deutschen Kronprinzen bei Longwy am
27. August kam, da wußte man, daß der erste große Angriffsplan des fran-
zösischen Obergenerals Joffre gescheitert war.

Nun gingen die Deutschen in einer Linie von Lille bis zur Burgunder
Pforte, der längsten, die je ein Krieg gesehen hatte, in 7 Heeressäulen gegen
Frankreich vor. Die ersten drei unter Kluck, Bülow und Hausen kamen
von Lüttich, die vierte und fünfte unter den Kronprinzen von Württem¬
berg und von Preußen von Luxemburg, die sechste unter dem Kronprinzen
von Bayern kam von Metz und die siebente unter Heeringen von Straßburg.


